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lian Frh. v. W., der ebenfalls das Amt des 
Konsistorialpräses innehatte. 

L.: Vaterländ. Bll., 18. 10., Österr. Beobachter, 16. 11. 
1817; WZ, 1. 12. 1828, 11., 17. 3. 1841; Vereinigte Of-
ner-Pester Ztg., 7. 2. 1841; Beitrr. zur Geschichte der nö. 
Statthalterei ... 1501 bis 1896, 1897, S. 472; Dompfarre 
St. Stephan, HHStA, KA, alle Wien; Pfarre Pottenbrunn, 
NÖ; Pfarre Jihlava, CZ. 

(W. Stangl) 

Werner Franz (Jakob), Ps. Myletor, Theo-
loge. Geb. St. Pölten (NÖ), 26. 10. 1810; 
gest. ebd., 17. 2. 1866; röm.-kath. – Sohn 
des Rauchfangkehrermeisters Joseph W. 
und dessen Frau Thekla W., geb. Feldreich, 
die nach dem Tod von W.s Vater 1815 den 
Rauchfangkehrermeister Josef Conti heira-
tete. – W. besuchte 1822–28 das Stifts-
gymn. Melk. 1828–30 stud. er an der Univ. 
Wien (phil. Jgg.) und 1830–34 an der theol. 
Lehranstalt in St. Pölten. Nach der Priester-
weihe 1834 ebd. war er bis 1836 als Kaplan 
in der Pfarre Tulln tätig. 1836–38 absolv. er 
ein Theol.stud. am sog. Frintaneum in Wien 
und wirkte unmittelbar danach für einige 
Monate als Kaplan in der Stadtpfarre Krems, 
ehe er 1838 als Prof. für Kirchengeschichte 
und -recht an die theol. Lehranstalt in St. 
Pölten berufen wurde, wo er bis 1852 ver-
blieb und später einflussreiche Persönlich-
keiten wie →Karl Werner, →Anton Kersch-
baumer oder →Matthäus Josef Binder maß-
gebl. prägte. W. spielte innerhalb der kirchl. 
Erneuerungsbewegung in der Diözese eine 
führende Rolle und unterstützte 1848 die 
Wr. kirchl. Freiheitsbewegung. Enttäuscht 
von den kirchenpolit. Entscheidungen wand-
te er sich der weltl. Politik zu und nahm als 
Deputierter des Wahlkreises Melk von De-
zember 1848 bis Mai 1849 an der Frank-
furter Nationalversmlg. teil. 1852 Domherr 
und 1852–56 Alumnatsdir. in St. Pölten, 
erfolgte 1854 die Ernennung zum Dom-
scholaster und 1858 jene zum Domdechan-
ten. 1861 schließl. wurde W. zum Dom-
propst und 1862 zum Präses des geistl. Ehe-
gerichts sowie Prodir. der theol. Lehranstalt 
in St. Pölten bestellt. W. gilt mit seiner 
Schrift „Der Hermesianismus vorzugsweise 
von seiner dogmatischen Seite dargestellt 
…“ (1845) als der eigentl. und einzige wiss. 
Gegner und Kritiker des Hermesianismus. 
In der im 19. Jh. viel diskutierten Frage der 
Unauflöslichkeit der Ehe, der er mehrere 
Veröff. widmete, bezog er mit seiner Abh. 
„Ueber den … Ehetrennungsgrund bei Mat-
thäus 5, 32. und 19, 9. und bei Paulus 
1. Cor. 7, 12–16.“ (1845) gegen den Frei-
burger Theologen Peter Anton Schleyer, 
der ihn scharf kritisiert hatte, Stellung. 

Seine Gesinnung war im Kirchlichen vom 
Autonomiegedanken im Gegensatz zum jo-
sephin. Staatskirchentum sowie im Politi-
schen von der Idee der Freiheit und der dt. 
Einheit geprägt. W. setzte das St. Pöltner 
bischöfl. Alumnat zu seinem Universaler-
ben ein. 

Weitere W. (s. auch Frankl – Tropper): Ueber den kirchl. 
Ablaß und … die Bedingungen seiner Wirksamkeit, 
1856; Beitrr. zur Diözesanstatistik des 18. Jh., in: Hippo-
lytus 1, 1858; Zur Geschichte der Pfarren St. Andrä v. 
d. H. und Königstetten, ebd. 5, 1862. 

L.: Wurzbach; A. Kerschbaumer, in: Oesterr. Vjs. für 
kath. Theol. 5, 1866, S. 325ff.; J. Pritz, F. W., 1957; 
H. Wurz, in: Jb. für Landeskde. von NÖ, NF 52, 1986, 
S. 314ff.; H. Best – W. Weege, Hdb. der Abg. der Frank-
furter Nationalversmlg. 1848/49, 1996; Das „Frinta-
neum“ in Wien …, ed. K. H. Frankl – P. G. Tropper, 
2006, S. 53f. (m. W.); Dompfarre St. Pölten, NÖ. 

(K. Kollermann) 

Werner Franz, Zoologe. Geb. Wien, 
15. 8. 1867; gest. ebd., 28. 2. 1939; röm.-
kath. – Sohn des Kaufmanns und späteren 
Versicherungsinsp. Franz W. und von 
Amalia W., geb. Papaček, Vater u. a. des 
Landesgerichtsrats Dr. Franz W. (geb. 26. 8. 
1898) und des Oberbaurats Ing. Rudolf W. 
(geb. 14. 6. 1900); ab 1896 mit Elisabeth 
W., geb. Leder, verheiratet. – Nach Besuch 
der Realschule, wo er 1885 maturierte, 
stud. W. zunächst als ao. Hörer Zool., Bo-
tanik, Mineral. und Chemie an der Univ. 
Wien, u. a. bei →Karl Claus, hörte aber 
auch med. Vorlesungen. 1888 legte er die 
Gymn.matura ab und konnte sein Stud. als 
o. Hörer fortsetzen; 1890 Dr. phil. mit der 
Diss. „Untersuchungen über die Zeichnun-
gen der Schlangen“. Nach einem Aufenthalt 
in Leipzig kam er an das Inst. für Zool. der 
Univ. Wien. 1894 übernahm er dort die 
Ass.stelle bei Claus, 1898 habil. er sich für 
Zool., 1909 wurde er zum ao. Prof. und 
1919 zum o. Prof. ernannt. 1933 trat er 
i. d. R., blieb aber noch als Hon.prof. aktiv. 
Sein wiss. Fachgebiet waren in erster Linie 
die Herpetol., die Insektengruppe der Or-
thopteren sowie Spinnentiere, wie Skorpio-
ne, Solifugen und Pedipalpen. W. veröff. 
über 550 Publ. und beschrieb zahlreiche 
neue Tierarten, wobei seine bes. Stärke auf 
systemat. und faunist. Gebiet lag. Er selbst 
bezeichnete sich v. a. als Feldforscher, der 
auf seinen Reisen nicht nur seine Smlgg. 
vermehrte, sondern systemat., etholog. und 
zoogeograph. Stud. durchführte. W. bereis-
te die Balkanhalbinsel, führte tiergeograph. 
Forschungen auf den Inseln des östl. Mit-
telmeers und Griechenlands durch und un-
ternahm Reisen in das nördl. und das trop. 

Werner Werner


